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1. Vetter Karl und Jakobli dringen auf
ihrem nächtlichen Spaziergang immer tiefer

in den Wald ein. Plötzlich entdecken
sie im Mondschein so etwas wie eine
Holzhütte. Sie gehen auf diese zu.

2. Vetter Karl stößt die Türe auf. Diese öff¬
net sich mit einem greulichen Ächzen.
Jakobli glaubt, er sei in eine Räuberhöhle
geraten. Ei' wagt nicht, die Schwelle zu
überschreiten.

4. Und jetzt stößt Jakobli einen entsetzlichen

Schrei aus. Eine unsichtbare kalte
Hand hat seine Nase berührt.

3. Die Hütte scheint verlassen. Es ist darin
stockfinster. Nur ein Strahl Mondlicht fällt
durch ein Fenster. Was ist das dort am
Boden, die weiße, unheimliche Gestalt V

5. Da zündet Vetter Karl seine Taschenlampe

an. Jetzt erkennt Jakobli den
Gegenstand seiner Angst. Er ist in ein
Spinnennetz hineingelaufen und das Gespenst
ist ein Stück zerknittertes, weißes Papier.

6. Die beiden Vettern entdecken eine Bank.
Vetter Karl zündet seine Pfeife an und
erklärt Jakobli, wie schön ein nächtlicher
Ausflug im Wald ist, wenn nur die Phantasie

nicht allzu wilde Sprünge macht.

1. Vsttsr Lnri unci .inkokii «Irinnen guk
ikrsm näolitiisksn LpN7.isr^nnA iininsr tis-
ksr in àsn 'iVnià «'in. LIöt7lick sntàesksn
sis iin Âlonàssksin so stvns vis sins Là-
Initts. Lis Asin'n !>»k àiess 7u.

2. Vsttsr Lg.nl stökt àis Lürs guk. Disss ökk-
nst sisil init «unsni Areuliviien ii.vìi7sn.
ànkobli Ainudt, sr ssi in sins Lâubsrkôiàs
Asrntsn. Lr vnZt niokt, àis LskvvsIIs 7u
iibsrsvkrsitsn.

4. Lnà ^jkt7t stökt ànkobii sinsn sntsstx-
lioksn Lvkrsi g.ns. Lins unsioktbnrs knits
Lnnà knt seins Lnss dsriikrt.

3. I)is Lütts seksint vsrlnsssn. Ls ist ànrin
stoskkinstsr. Lur sin Ltrnkl Uonàìiekt käkt
àurek sin Dsnstsr. ^Vns ist àns àort nin
Loàvn, àis vsiüs, unksiiniisks Destnlt?

S. Ds. 7ünäst Vsttsr Lnri ssins 'knssksn-
Ininps nn. àst7t srksnnt ààkobii äsn Ds-
Asnstgnà ssinsr ^«n^st. Lr ist in sin Lpin-
nsnnà kinsinxsìnuksn unà às Dsspsnst
ist sin Ltnck 7srknittsrtes, vsikss Lnpisr.

k. Dis bsiàsn Vsttsrn sntàsoksn sins Lnnk.
Vsttsr Lnri 7ûnàst ssins Lksiks nn unà sr-
klärt ànkobli, vis sokön ein näsktlieksr
^uskiu^ iin >Vnià ist, vsnn nur àis Lkgn-
tnsis niokt nIDu viiàs Lprün^s innokt.


	Wie Jakobli das Gruseln verlernt

